
Bilder aus „unscharfen“ Röntgenquellen
Göttinger Physiker entwickeln neue Aufnahmetechnik und Rekonstruktion für Computertomografie

Göttingen. Wissenschaftler vom
Institut für Röntgenphysik der
Universität Göttingen haben
erstmals eine bisher vernach-
lässigte tomografische Technik
experimentell umgesetzt. Diese
ermöglicht Untersuchungen an
Laborquellen, die weiter ver-
breitet sind als die bisher für
solche Untersuchungen erfor-
derliche Synchrotronstrahlung.

Computertomografie mit
Röntgenstrahlung liefert Bilder
über die innere Struktur von
Objekten und Körpern. Dabei
wird die dreidimensionale
Struktur durch eine Serie von
Projektionsbildern errechnet.
Bisher erfolgte das mit Syn-
chrotronstrahlung wie an gro-
ßen Beschleunigeranlagen.

Ein Objekt kann sowohl aus
Projektionen über eine Schar
von Linien als auch über eine
Schar von Ebenen rekonstru-
iert werden. Der zweite Fall galt
jedoch bislang für Messverfah-
ren als nicht relevant und
durchführbar, da ein Röntgen-
bild im Wesentlichen als ein
Projektionsbild über eine Schar
paralleler Linien (Strahlen) auf-
gefasst werden kann. „Statt ei-
ner Drehung um eine Achse
muss das Objekt bei der neuen
Methode allerdings um zwei
Achsen rotiert werden. Die
neue Messgeometrie lässt sich
nun vorteilhaft für eine detail-
getreue Rekonstruktion des
Objektes ausnutzen“, so der
Erstautor der Studie, Malte
Vassholz.

Bei der konventionellen to-
mografischen Messtechnik und
Rekonstruktion muss die Strah-
lung in zwei Richtungen senk-

recht zur optischen Achse unter
anderem besonders parallel ge-
richtet sein oder für den Zweck
einer hohen Auflösung in ei-
nem sehr kleinen Quellfleck er-
zeugt werden. „Röntgenlicht
muss beispielsweise auch nicht
absorbierende Objekte sichtbar
machen. Dies lässt sich meist
erst durch mühsames Filtern
und Ausblenden der Strahlung
auf Kosten der Intensität errei-
chen“, so Physikprofessor Tim
Salditt. „Da dies in beide Rich-
tungen senkrecht zum Strahl
erfolgen muss, geht bei beson-
ders hohen Anforderungen so
viel Intensität verloren, dass die
Experimente mit herkömmli-
chen Strahlquellen gar nicht
durchgeführt werden können.“

Das Filtern und Ausblenden
von Strahlung muss mit dem
neuen Verfahren aber nur noch
in eine Raumrichtung erfolgen.
„Die Auflösung, mit der das
Objekt rekonstruiert werden
kann, ergibt sich dabei aus der
Richtung mit den besseren
Strahleigenschaften. Das Ver-
fahren ist nämlich so gewählt,
dass sich die Eigenschaften die-
ser sauberen Richtung auf alle
drei Raumrichtungen verer-
ben“, so Physiker Vassholz. Da-
durch kann wesentlich mehr
Licht zur Abbildung der dreidi-
mensionalen Struktur genutzt
werden. Die Forscher haben ei-
nen Patentantrag gestellt und
wollen bei der Göttinger Photo-
nik-Inkubator GmbH Instru-
mente für die neue Röntgen-
technik anfertigen lassen. jes

www.roentgen.physik.uni-goet-
tingen.de Malte Vassholz (links) und Tim Salditt am Messinstrument im Institut für Röntgenphysik. Foto: pug

Deutsch-chinesischer Erfahrungsaustausch
Schulpraktikum für zwei Studenten der interkulturellen Germanistik / Kooperation von BBS und Universität

Northeim/Göttingen. Die Be-
rufsbildenden Schulen I in Nort-
heim und die Universität Göt-
tingen kooperieren auf dem Ge-
biet der interkulturellen Germa-

nistik. An der Northeimer Schu-
le haben zwei Studierende aus
China ein Praktikum begonnen,
um zwei Monate das deutsche
Schulleben kennenzulernen.

„Dank der regen internatio-
nalen Kommunikation und des
Handels zwischen Deutschland
und China ist Deutschland im-
mer wichtiger für China, wie
auch umgekehrt“, so beschreibt
Shaofeng Xu, Student der Georg-
August-Universität die aktuelle
Situation der beiden Länder.
Shaofeng Xu wie auch seine
Kommilitonin Lei Li studieren
beide Interkulturelle Germanis-
tik und sind derzeit als erste
Praktikanten dieses deutsch-
chinesischen Studienganges an
der BBS 1 Northeim. Sie wollen
Bildungs-, Wissenschaftskultur
und Wirtschaft in Deutschland
kennenlernen. Nach Abschluss
eines Doppelstudiums an der
Universität Nanjing und Göttin-
gen werden sie ihre neuen Kom-
petenzen in deutsch-chinesi-
schen Kooperationen einsetzen.
Für zwei Monate erleben sie nun
das Schulleben an den Berufs-

bildenden Schulen I. Dieser Er-
fahrungsaustausch ist möglich
durch eine kürzlich begründete
Kooperation der beiden Institu-
tionen.

Barbara Dengel, Koordinato-
rin des Studiengangs Interkultu-
relle Germanistik Deutschland-
China an der Universität Göt-
tingen, sagt zu der Zusammen-
arbeit: „Ich freue mich beson-
ders für Frau Li und Herrn Xu
und hoffe, dass ihre Mitarbeit
auch eine Bereicherung für die
Schule und die Menschen dort
sein wird.“ Sie und Schulleiter
Dirk Kowallick denken dabei
neben Unterrichtshospitationen
beispielsweise an die Organisa-
tion von gemeinsamen Veran-
staltungen wie einem „Aktions-
tag China“ oder von themati-
schen Filmabenden über das ak-
tuelle China.

Für das interkulturelle Kom-
petenztraining gestalten die

Praktikanten die gemeinschaft-
liche Vorbereitung der China-
kaufleute oder der Schüler des
Beruflichen Gymnasiums Wirt-
schaft auf ihre Bildungsaufent-
halte in China. Gerade dafür
können die beiden Studieren-
den mit Expertenwissen aus ers-
ter Hand aufwarten, da beide
aus der Provinz Anhui stam-
men, wo sich auch die Partner-
schulen der BBS 1 befinden.

„Besser kann man unsere
Schüler nicht auf die chinesi-
sche Kultur vorbereiten“, ist Pe-
ter Fiebag, Koordinator des Be-
ruflichen Gymnasiums über-
zeugt. „Und die Studierenden
werden intensiv Erfahrungen
mit dem deutschen Bildungs-
system sammeln, in betriebliche
Prozesse hineinschauen und
miterleben, wie Jugendliche in
Deutschland leben und arbei-
ten. Ein Gewinn also für beide
Seiten.“ jes

Von Fluoreszenz und Quantenbit
Kassel. Beim „Tag der Physik“
spricht Nobelpreisträger Prof.
Stefan Hell zu der von ihm ent-
wickelten superauflösenden
Fluoreszenzmikroskopie. Am
Sonnabend, 12. März, von 10 bis
17 Uhr werden auf dem Campus
Oberzwehren für Schüler und
Physik-Interessierte Vorträge
und Experimente zum Anfassen
angeboten.

„Grenzenlos scharf: Lichtmi-
kroskopie im 21. Jahrhundert“
lautet der Titel des Vortrags mit
dem Nobelpreisträger Hell an
die Uni Kassel kommt. Hell war
2014 der Nobelpreis für Chemie

für die Entwicklung der so ge-
nannten „superauflösenden
Fluoreszenzmikroskopie“ zuer-
kannt worden. Hell ist Direktor
am Max-Planck-Institut für bio-
physikalische Chemie in Göttin-
gen.

Der Kasseler Experimental-
physiker Prof. Kilian Singer er-
klärt in einem Vortrag mit
Workshop: „Was ist ein Quan-
tenbit?“. Studieninteressierten
erklärt Prof. Dr. Thomas Bau-
mert, Leiter des Instituts für
Physik, die Vorzüge eines Studi-
ums an der Uni Kassel. Wie die
Forscherinnen und Forscher am

Institut für Physik in ihrem All-
tag arbeiten, erfahren die Gäste
in stündlichen Führungen durch
die Forschungslabore – unter
anderem durch das Labor für
Astrophysik. Mitmachen und
Staunen heißt es bei Physik für
Kids, präsentiert von Prof. Rita
Wodzinski.

An der Uni Kassel wird so-
wohl der Bachelor- als auch der
Masterstudiengang Physik an-
geboten. Forschungsschwer-
punkte liegen dabei in den Be-
reichen Nanostrukturwissen-
schaften und moderne Optik
einschließlich Laborastrophy-

sik, Quanten-
optik und Op-
toelektronik.
Neben den
Fachdiszipli-
nen können
Studierende
am Institut für
Physik außer-
dem den Stu-

diengang Lehramt Physik für
die Schulformen Gymnasium,
Haupt/Realschule und Berufs-
schule absolvieren. jes

www.uni-kassel.de/go/
tagderphysik

Tag der Physik mit Nobelpreisträger Hell an der Universität Kassel

Stefan Hell

Fremdsprachenassistentin Shanshan Huang (v.l.), die Studenten
Shaofeng Xu und Lei Li und Nan Nan (Interkulturelle Germanistik). EF

Fakultät für
Chemie informiert
über Sanierung

Göttingen. Im „Bau-Café“ wird
über den Fortgang der Arbeiten
und die weiteren Planungen der
Sanierung der Chemie-Fakul-
tätsgebäude informiert. Am
Dienstag, 1. März, ist es von 10
bis 13 Uhr geöffnet. Zu besichti-
gen ist dann auch ein Fachklas-
senraum, der die räumlichen Be-
dingungen im schulischen Um-
feld nachbildet. Damit sollen die
Ausbildung der Lehramtsstudie-
renden, Weiterbildungsangebote
und Forschungsprojekte mit
Schulbezug in der Chemie so
realitätsnah wie möglich gestal-
tet werden, teilte die Hochschule
mit. jes

Wirtschaft der
Welt gestalten

Kassel. Die Universität Kas-
sel richtet erneut die „Inter-
nationale Kasseler Sommer-
akademie zur Gestaltung
der Weltwirtschaft“ aus. In-
teressierte Gewerkschafter,
Betriebsräte und Studieren-
de können an dem Aus-
tausch mit zirka 15 Teilneh-
mern aus den Staaten der
Südhalbkugel über weltwirt-
schaftliche und -politische
Zusammenhänge teilneh-
men. Die unter dem Motto
„Globalisierung Fair Gestal-
ten“ stattfindende Sommer-
akademie findet in der Wo-
che von Montag, 30. Mai, bis
Freitag, 3. Juni, in Hofgeis-
mar statt. Anmeldefrist ist
der 1. April. ta

Zusätzliche
Fördermittel

Kassel/Wiesbaden. Das Ar-
chiv der deutschen Frauenbe-
wegung in Kassel erhält ne-
ben der institutionellen För-
derung von 278 500 Euro in
diesem Jahr weitere 30 000
Euro durch das Land Hessen.
Wie das Wissenschaftsminis-
terium am Montag mitteilte,
sollen die Zusatzmittel dazu
genutzt werden, um ein Pro-
jekt zum Thema „100 Jahre
Frauenwahlrecht“ im Jahr
2018 vorbereiten zu können.

Das Kasseler Archiv sam-
melt Dokumente zur Ge-
schichte der Frauen und Frau-
enbewegungen in Deutsch-
land zwischen 1800 und 1970.
Das Archiv verfügt aktuell
über 33 250 Schriftstücke und
andere Medien. Das Archiv
wurde 1983 zunächst als ge-
meinnütziger Verein gegrün-
det. Seit 2005 hat die Stiftung
Archiv der deutschen Frauen-
bewegung die Trägerschaft
übernommen. epd

Leibniz-Preis
für Marina
Rodnina

Berlin. Die Göttinger Wissen-
schaftlerin Marina Rodnina
wird am Dienstag, 1. März,
mit dem Leibniz-Preis für
ihre wegweisenden Beiträge
zum Verständnis der Funkti-
on von Ribosomen ausge-
zeichnet. Der wichtigste deut-
sche Forschungspreis wird
von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG)
in Berlin verliehen und ist mit

bis zu 2,5
Millionen
Euro do-
tiert. In die-
sem Jahr
erhalten
ihn zehn
Wissen-
schaftler.

Rodnina
erforscht

die äußerst komplexen mole-
kularen Maschinen, die aus
Aminosäuren Proteine syn-
thetisieren, seit vielen Jahren
am Max-Planck-Institut für
biophysikalische Chemie in
Göttingen. Rodninas Interes-
se gilt vor allem der Frage, wie
dieser Prozess der Translation
möglichst ohne Fehler ablau-
fen kann – was eminent wich-
tig ist, da ein einziger „fal-
scher“ Baustein zu Schäden
in der gesamten Zelle führen
kann. Durch die Kombinati-
on kinetischer und fluores-
zenzbasierter Methoden
konnte Rodnina neue Einbli-
cke in die Struktur und Funk-
tion der Ribosomen gewin-
nen; ihre Erkenntnisse bilden
das bislang umfassendste
konzeptionelle und quantita-
tive Gerüst für das Verständ-
nis der Translation. jes

M. Rodnina
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